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Neueste Nachrichten.
Die Franzose»  haben Celsenkirchen besetzt, weil dort

2 französische Offiziere , die sich Uebergrisse gegen Schutz-
< polizeibeamte hatten zuschulden kommen lassen , von die-
' sen in der Notwehr schwer verletzt worden sind. Sie haben
s eine Geldbuße von 1VÜ Millionen Mark von der Stadt
, verlangt . In der Stadt führen sie ei » wahres Schreckens-

regiwent.

Die englisch , französischen Verhandlungen
in London über den französischen Wunsch » ach Veniitzung

. der Verkehrswege der englischen Besatzungszone zum
, Abtransport der geraubten Kohlen sind vorläufig „ge-
< scheitert - und zwar nach halbamtlicher französischer
'i Quelle deshalb , weil England „nur " den Verkehr in
! dem Umfang vor dem Beginn des französische « Gewalt,

Unternehmens zugestehen wollte , Frankreich dagegen
Zeinen unbeschränkte«  Verkehr wünschte . Wir

sehen also schon ein Abrücken Englands von seinem
„grundsätzlichen " Standpunkt , und schon wird davon ge,
sprochen , für den Fall , daß auf die deutschen Eisenbahner
bei einer Einigung über den Verkehr in der englischen
Zone nicht zu zählen sei, englische  Eisenbahner dafür
rinzusetzen . Das ist der englische — Widerstand gegen
di « französischen Rechlsbrüche.

Am übrigen wird wiederum halbamtlich ans Paris ge¬
meldet , datz die englische « „Versuche ", in der Nuhrange»
legenheit zu vermitteln , nicht angenommen würden , da
dl « französische Regierung auf eine Unterwerfung
Deutschlands  dringe.

Die Engländer haken in Konstantknopel Besprechungen mit
den Türken über die Friedensfrage gehabt , wobei sie den
Wunsch auadrückten , den Friedensvertrag so rasch wie
möglich zu unterzeichnen.

Anläßlich einer Zentrumstagung hat der ehemalige Reichs¬
kanzler Dr . Wirth  die von ihm und Rathenau turch-
gefiihrte Erfüllungepslitik verteidigt , und erklärt , daß
auch die jetzige Regierung keine andere Politik geführt
habe und führen könne . Das Bestreben der Regierung
müsse neben dem Widerstand immer wieder bleiben , zu
Verhandlungen zu kommen.

Der Pbrvehrkamps an der Nuhr.
Wenn wir uns der ganzen Brutalität des französischen Ein¬

bruchs ins Ruhrgebiet und auf das rechte Rheinufergebiet be¬
wußt bleiben wollen , müssen wir uns immer stets vor Augen
halten , dag diese immer ungeheuerlicher sich auswirkcnde Eewalt-
aktion unter dem Vorwand unternommen wurde , daß wir den
Sachlieferungsverpflichtungen nicht nachgekommen seien . Dem¬
gegenüber ist fcstzustellen , dah wir im Dezember 1515 374 Ton¬
nen Kohlen geliefert haben , während wir 1K66 ÜVO hätten lie¬
fern sollen . Also wegen noch nicht 85 009 Tonnen Differenz hat
Herr Poincarä es für notwendig erachtet , ein Heer von 200 800
Mann in voller Kriegsrüstung ins Nuhrgebiet einmarschieren zu
lassen , um die Produitionsfähigkcit dieses feinnervigcn Industric-
bezirks nach und nach zu ersticken, also gerade das Gegenteil
von dem zu erreichen , was man angeblich  beabsichtigt hatte.
Daß Deutschland das volle Soll nicht abzuliefern vermochte , lag
«n den Wcihnachlsfeiertagen und an der Einstellung der Ueber-
fchichten . Auch hinsichtlich der Holzlieferungen lag nur eine
ganz geringe Minderleistung vor . Der Zweck des französischen
Unternehmens war also zweifellos nicht  die Einbringung
der fehlenden Kohlen - und Holzmengen , oder deren Geldwerte,
die hätte man auch im bisher besetzten Gebiete „beschlagnahmen"
können , sondern einzig und allein der . aus wirtschastsimpcria-
listischcn und militärischen Gründen unser größtes Kohlen - und
Erzproduktionsgebiet , das uns nach dem Raub wertvollster La¬
ger noch geblieben ist, ebenfalls in die Gewalt Frankreichs zu
bringen , und womöglich auch das rechte Rheinufcr . Die tieferen
Ursachen sind folgende : Frankreich hat uns zwar die lothringi¬
schen Eisenerzgruben geraubt , aber es braucht zur Entwicklung
seiner Schwerindustrie den Ruhrkoks , und den will es uns nicht
abkaufen , den will es selbst noch in Besitz bekommen , damit es
zum größten Eisen - und Kohlenproduktionsland Europas würde,
und damit alle Konkurrenten , namentlich aber den deutschen,
der heule noch über die besseren technischen Methoden und vor
allem die geschulten Arbeitskräfte verfügt , aus dem Felde zu
schlagen tn - er Lage wäre . Und weiterhin will nmn uns iubezug

auf die Kohlenversorgung unserer Industrie unsere Unabhän¬
gigkeit vollständig nehmen ; nachdem man das Saargcbiet abge¬
schnitten , den wichtigsten Teil des oberschlesischen Kohlengebiets
uns geraubt hat , will man auch das Nuhrgebiet vorerst „kontrol¬
lieren ", damit wir — im Kriegsfälle keine Kohlen für unsere
Rüstungsindustrie haben . So steht es überall in der französi¬
schen Presse , und wird es von den Politikern zur Begründung
ihrer Gewaltpolitik ausgesprochen.

Wir haben vorläufig kein anderes Mittel der Verteidigung
als das des moralischen Widerstandes . Aber das müssen wir
auch bis zur Erschöpfung der letzten Möglichkeit anwenden . Der
deutsche Reichskanzler  hat vorige Woche auf der Haupt¬
versammlung der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft , die früher
vielfach von den Staatsmännern zum Anlaß genommen worden
war , um aktuelle politische Probleme offiziös zu behandeln,
das Programm des Abwehrkampses  entwickelt , wie
es die Reichsrcgicrung in dem Ringen um unsere nationale
und wirtschaftliche Existenz sich denkt . Er hat mit tiefem Ernst
darauf hingewiesen , datz kein Volksgenosse sich darüber im Zwei¬
fel befinden dürfe , daß es tatsächlich um das Dasein des Vol¬
kes und des Vaterlandes gehe . Aber wir können die Kraft zu
diesem Kampfe , wie er sagte , aus der Ueberzeugung eines rei¬
nen Gewissens schöpfen, aus der Ueberzeugung , daß unsere Re¬
gierung in der Vergangenheit — ehe ver Einbruch erfolgte —,
nichts Unterlasten habe , was uns als Mangel an Leistungswillen
inbezug auf die Reparationsforderungen ausgelegt werden
tonnte . Und vor allem betonte der Reichskanzler , daß wir un¬
sere Widerstandskraft auch aus dem Bewußtsein schöpfen können,
daß die Politik , die nach dem Einbruch eingeschlagen worden
ist, von maßvoller Besonnenheit getragen ist, auf
die alle  Kräfte des Vaterlandes , alle  Schichten des Volkes
ohne Unterschied der Partei und des Standes sich vereinigen
können und müssen.  Aber zur Erhaltung der Widerstands¬
kraft des Volkes gehört zu allererst die Ernährung.  Wir
haben den Krieg in erster Linie deshalb verloren , weil wir
neben der sich immer stärker bemerkbar machenden zahlenmäßigen
und kriegstechnischen Ueberlegenheit unserer Gegner durch die
Hungerblockade zuerst physisch und dann moralisch zermürbt wor¬
den sind , wir mästen beachten , daß durch die Fortführung des
Wirtschaftskriegs die Hungerblockade beibehalten wurde , weil
wir nicht in der Lage waren , genügend Lebensmittel zur Er¬
nährung unseres Volkes einzuführen , und daß die infolge der
katastrophalen Geldentwertung einsetzende ungeheure Teuerung
weiterhin das Ernährungsnioeau des größten Teils unseres
Volkes in einer Weise herabgesetzt hat , die an die Hungerjahre
1917 und 1918 stark erinnert . Uebertrofsen werden die heutigen
Verhältnisse durch die damaligen noch inbezug auf den immer
schärfer in Erscheinung tretenden Mangel an Kleidung und an
Wäsche , die von großen Teilen der Bevölkerung nicht mehr ge¬
kauft werden können . Kein Wunder , daß der Gesundheits¬
zustand der deutschen Bevölkerung  und namentlich
der Jugend , noch schlimmer zerrüttet ist, als kurz nach dem Krieg,
weil jetzt erst alle die Folgen der Unterernährung : Skrofulöse,
Rachitis , Tuberkulose usw . in erschreckender Weise in Erscheinung
treten . Die deutschen Aerzte haben auf dieses Elend des Volkes
in einem Aufruf das Gewissen der Welt mehr als einmal auf¬
merksam gemacht.

Aber man läßt in Amerika das Getreide lieber als Brenn¬
material benützen , ehe man Abhilfe schasst. Das Pharisäertum
der Angelsachsen in dieser Hinsicht stinkt zum Himmel , denn sie,
die für die Hungerkatastrophe in Deutschland die Hauptverant¬
wortlichen sind, sie tun weder etwas , um unsere Volkswickschaft
zu stützen, noch um der Politik Frankreichs Einhalt zu gebieten.
Sie interessiert jetzt vor allem die Frage , ob sie die Erdölqucllen
in Mesopotamien in ihren Besitz bekommen , und weiterhin die
persischen Oelgebiete , damit sie zusammen mit den amerikani¬
schen Erdölqucllen das Weltmonopol  für Erdöl besitzen,
und damit den Teiriebsstoff , der künftig zum Betrieb der Ma¬
schinen , Motoren und Schisse anstatt Kohle am meisten ge¬
braucht werden wird . Deshalb liegen auch amerikanische Kriegs¬
schiffe in Smyrna , deshalb stellen sich die „selbstlosen " und nur
für Recht , Selbstbestimmung der Völker und Freiheit kämpfen¬
den Pankees wie im Kriege gegen den deutschen Konkurrenten
auf die Seite der Entente , die bekanntlich immer noch für diese
schönen Ideale kämpft , und nur „Mandate " in der Türkei will.
Die Bodenreichtümcr dieser „Mandate " nimmt man eben , wenn
es nicht anders geht , auch mit . Und wie man uns skrupellos
das deutsche Weichselgebiet , Danzig und Oberschlesien entrissen
hat , so sind die Herren der Entente jetzt auch noch für die Ab¬
tretung des deutschen  Mcmellands eingciretcn , um die
Trennung Deutjchlands vom Osten zu vervoll¬
ständigen . - - . .

Wir haben diese kurzen Uebrrlegungen hier angefüat , weil
sie die Politik der Alliierten , und diejenige ihres geheiine « Ver¬
bündeten am besten charakterisieren , und uns zeigen sollen , daß
wir in dem Kampf um unsere Existenz und die Wiedererlangung
unserer staatlichen Unabhängigkeit uns nie auf diese Staaten
verkästen dürfen , weil sie mit der französischen Politik so eng
verbunden sind, daß an keine positive  Aenderung ihrer Hal¬
tung zu denken ist, solange sie nicht durch außenpolitischen Druck
dazu gezwungen sind. Weil wir uns aber vorläufig auf keine
Hilfe stützen können , deshalb müssen wir alle Kräfte im
Innern zusammenfassen , um durchhalten zu
können,  deshalb muß vor allem dafür gesorgt werden , daß
unsere Ernährung einigermaßen sichergestellt wird , deshalb muß
der Wucher auf den Gebieten der Ernährung wie auf allen Ge¬
bieten des täglichen Bedarfs mit schärfsten Strafen verfolgt
werden , weil solches Tun , wie der Reichskanzler richtig sagte,
Verrat am Vaterlands ist. Brechen wir diesmal wieder zusam¬
men , so ist es um die Existenz unseres Vaterlandes geschehen.
Deshalb muß jeder seine Arbeit , seine Produktion in den Dienst
des Vaterlandes stellen , dann werden wir diese neueste B ' okade
durchhalten können . 0 . 3.

Dr. Wirth über seine Politik
und die Regierung Cuno.

(STB ) Ulm , 18. Febr . Im Rahmen einer Versammlung,
die von der württembergischen Zentrumspartei für ihre Angehö¬
rigen veranstaltet worden war , sprach heute im Saalbau auch
Reichsbanzier a . D . Dr . Wirth.  Der Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt. Dr . Wirth führte im wesentlichen aus , eine
andere als die Politik der Erfüllung sei für eine Negierung in
Deutschland unmöglich gewesen . Di « Regierung Euno habe eben¬
falls wie die Regierung Wirth Erfüllungspolitik treiben mästen,
ja sie habe diese Erfüllungspolitik in Konsequenz der Notwen¬
digkeiten noch vertieft . Trotz dieser Vertiefung aber habe sie von
der bisherigen Oppositionspreste keine Kriitik erfahren . Man
laste ihr mehr zu als der Regierung Wirth ; das habe man schon
an der Erledigung der Vorfälle von Ingolstadt und Pastau ge¬
sehen. Wenn das Kabinett Wirth eine Goldmillion auf den
Tisch des Hauses gelegt hätte , wäre es wohl nicht so still gewesen
in der deutschen Oeffcntlichkeit . Die Politik der Leistungen sei
auch von den erbittertsten Gegnern dieser Politik ausgenommen
worden . Er wolle nur an das Abkommen Stinnes -Lubersac er¬
innern . Ohne Politik der Leistungen wäre Deutschland in Stücke
zerrissen worden ; die Wirth ' sche Erfüllungspolitik habe die Ein¬
heit Deutschlands gerettet . Auch 1897 und 1898 habe man in
Preußen eine Politik der Leistungen getrieben . Es sei nicht
wahr , sagte der Redner , daß er und seine Freunde Anlaß hät¬
ten , der Regierung Euno jetzt Schwierigkeiten zu bereiten . Nie¬
mand werde glauben wollen , daß man das Vaterland jetzt durch
eine Regierungskrisis retten könne , obwohl es in Deutschland
bisher immer Brauch gewesen sei, in kritischer Lage auch eine
Negierungskrisis herbeizuführen . Die Novcmbrrkrisis sei über¬
dies im denkbar ungünstigsten Augenblick heraufbeschworcn wor¬
den . Das Kabinett Wirth habe damals vor der Einigung der
inneren Front gestanden . Die Krisis habe damals diese Eini¬
gung gestört . Was aber damals in Berlin mißglückte , das sei
nun an der Ruhr gelungen . Was die Negierung Cuno tue,
um den Abwehrkampf an der Ruhr zu organisieren , finde die
Zustimmung und die Unterstützung Dr . Wirths und seiner
Freunde . Kritik werde sie nur erfahren , wenn sie nicht genug tue.
um den Widerstand dort zu stärken und wenn sie nicht alles tue,
um Lebensmittel und Geld nach dem Nuhrgebiet zu schaffen . Es
sei ein Märchen , wenn man behaupte , Dr . Wirth fei bestrebt,
an die Stelle der jetzigen eine neue Negierung zu setzen oder
thr Schwierigkeiten zu bereiten . Die Regierung führe ; wenn
sie falsch führe , falle ihr die Verantwortlichkeit zu . Die Wider¬
standsbewegung an der Ruhr sei eine edle , nationale Bewegung.
Der Freiheitskamps dort werde nicht nur für uns , sondern auch
für Holland , Italien , die Schweiz und Deutsch -Oestrcich aus-
gefochten gegen die Hegemonie Frankreichs , weiche die wirt¬
schaftliche Freiheit ganz Deutschlands gefährde . Dieser Freihcits-
kampf müsse uns die Sympathien der ganzen Welt gewinnen.
Die Regierung Wirth habe immer die Forderung vertreten:
Erst Brot für uns , dann Reparationen . Dr . Wirth sprach auch
mit Worten größter Hochachtung und Dankbarkeit von der 'Dr¬
alls wertvollen Arbeit Nathenaus , die jetzt ja auch still . i-
gend von den früheren Gegnern anerkannt und fortgesetzt werde.
Kurz vor der Novemberkrisis sei es gelungen , die ganze angel¬
sächsische Welt auf unsere Politik einzuschwenken . Ohne daß man
aus deutscher Seite jemand eine Schuld bcimcsten könne , sei die
Nuhrbesetzung gekommen . Der neue Reichskanzler habe nicht



umsonst an da» Bürgertum wiederholt appelllert . Die bürger¬
liche Gesellschaft, deren Existenz Dr . Wirth und sein« Freund«
aus der Revolution gerettet hätten , dürfe keine Sabotage mehr
an der Regierung treiben . Der Abgang der bürgerlichen Regie»
rung wäre auch der Zusammenbruch der bürgerlichen Gesell»
säurst. Für die Ruhrhilfe genüge nicht, wenn man ein paar
Papiermillionen gebe, da müßten Goldwerte her. Wenn der
Opfergcist nicht alle ergreife , dann sei der Kampf von vornherein
verloren und es würde besser gewesen sein, ihn überhaupt nicht
zu beginnen . Zu den Arbeitern sagte Dr . Wirth , sie möchten doch
nibt in dieser ersten bürgerlichen Regierung gleich eine Regie¬
rung der Reaktion wittern . Auch er und seine Freunde seien
bereit , darüber zu wachen, daß die Bewegung an der Ruhr nicht
reaktionären Zwecken dienstbar gemacht werde . Der Sin « de»
Widerstands aber sei» Verhandlungen auszunehme » . Er wisse
allerdings nicht, wann der geeignete Augenblick dafür kommen
werde . Die Regierung aber sei verantwortlich dafür , daß dieser
Augenblick nicht verpaßt werde.

Sie srinizWe Geivaltpslitik.
Die Fortdauer der Gewalttaten.

Karlsruhe , 17 . Febr . Die Amtmänner Dr . Maier und
Müller , welche in Ofsenburg von den Franzosen verhaftet
worden sind , wurden am Samstag morgen von Ludwigs-
Hafen nach Mainz verbracht . Sie sollen dort , wie wir
hören , wegen .Gehorsamsverweigerung vor das französi¬
sche Kriegsgericht gestellt werden.

Essen , 18 . Febr . In der verflossenen Nacht wurde der
Mitinhaber der chemischen Fabrik Goldschmidt , Dr . Theo¬
dor Eoldschmidt , in seiner Wohnung verhaftet und nach
Dredeney gebracht . Er hatte wenige Stunden vorher
einem französischen Offizier , der sich ohne Quartierschein
bei ihm einquartieren wollte , die Aufnahme verweigert.

Düsseldorf . 18 . Febr . Regierungspräsident Dr . Erütz-
ner ist verhaftet und ausgewiesen worden.

Das Arteft gegen Dr . Zarres.
Aachen , 17 . Febr . Zm Prozeß gegen den Oberbürger¬

meister Dr . Iarres  von Duisburg , wurde von dem hie¬
sigen belgischen Kriegsgericht heute vormittag das Urteil
verkündet . Dr . Zaires erhielt einen Monat Gefängnis
und mutz sämtliche Kosten tragen . Dr . Jarres hat erklärt,
daß er Berufung einlege.

Der Neichspriisioent zu den Schandurteilen
gegen die Oberbürgermeister.

Berlin , 17 . Febr . Der Reichspräsident gab anläßlich
der Verurteilung des Bürgermeisters Dr . Schäfer -Essen
und des Oberbürgermeisters Havenstein in Oberhausen zu
mehrjährigen Gefängnisstrafen in Telegrammen an die
Stadtverwaltungen von Essen und Oberhausen seiner
Empörung über diesen in die Form eines Rechtsspruches
gekleideten Willkürakt des französisch -belgischen Militaris¬
mus gegen die nach Eid und Pflicht handelnden Bürger¬
meister Ausdruck und sprach den beiden Verurteilten seine
besondere Anerkennung für ihr pflichttreues und nrann-
baites Verhaltung aus.
1VS Millionen Mark Ge 'dslrase für Gelsenkirchen.

Celsenkirchen , 17 . Febr . Der kommandierende General
der 47 . Division teilt durch Stratzenanschlag mit , daß die
Besetzung der Stadt erfolgt sei . weil Gelsenkirchen wegen
des Ueberfalls auf die beiden Eendarmerieosfiziere mit
einer Geldbuße von 10V Millionen Mark belegt wurde.
Die Stadt bleibe solange besetzt, bis das Geld bezahlt sei.
Dis dahin treten scharfe Bestimmungen in Kraft . Die
Kinos und anderen öffentlichen Lokale wurden geschlossen
und alle sonstigen Lustbarkeiten verboten . Der Straßen¬
verkehr ist von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends verboten.
Weitere scharfe Maßnahmen behält sich der kommandie¬
rende General vor . Die Franzosen besetzten die Post , die
Eisenbahn und das Finanzamt.

Gelsenkirchen , 18 . Febr . Heute Mittag wurde auch der
Bahnhof Eelsentirch 'u— Bismarck von französischen Trup¬
pen besitzt . Wie aus dem Hauptbahnhof , so werden auch
hier die onkommend Reisenden untersucht . Der Personen¬
verkehr ist unterburden . Vor dem Rathaus in Eelsenkir-
chen sind 18 Panzerautos aufgestellt . Die Post und das
Finanzamt sind von Truppen besetzt.

Typ .sche Kennzeichen
des iranz ŝiicheil Heldengeistes.

Berlin , 18 . Febr . Aus Sprokhöpel wird dem „Berliner
Lo ' alanzhger " gemeldet , daß ein Franzose auf eine Frau
sch.-ß und sie schwer verwundete . Die Frau fand Aufnahme
im Krankenhaus . — Der „Berliner Lokalanzeiger " berich¬
tet zu dem französischen Vorgehen in Gelsenkirchen , daß die
Franzosen um 8 Uhr morgens die Räumung des Waisen¬
hauses verlangten . Die Schwestern und die Kinder wur¬
den auf die Straße gejagt . Viele davon waren nur not¬
dürftig bekleidet und barfuß . Die Kinder , die in den fuß-
tiesen Schnee gehen mußten , fanden , soweit möglich , bei
d r Bevö .kerung Ausnahme.

M ' ilere Be 'ctzungen im Norden des Nnhrgebiets.
Berlin , 19 . F-ebr . Einer Bläitermeldung ans Bochum

zufolge , haben gestern Morgen starke belgische Truppen¬
abteilungen die Lipvebrücke bei Dorsten überschritten und
die Bahnhöfe von Holsterhausen und Hervest -Dorsten be¬
setzt. Infolge der Besetzung dieser beiden Bahnhöfe ist
nunmehr auch die Eisinoahnstrecke Haltern — Wesel für den
Durchgangsverkehr gesperrt.

Luch die Fertig ,abrikale des Ruhrgeblets
rveroen geraubt.

Parts , 18 . Febr . Das „Journal " meldet : Der belgische
Ministerpräsident Theunis  arbeitet eine » Plan be¬

treffend den Berkauf ' dek Fertigfabrlkäieches Ruhr gehleis'
zu Gunsten der Reparationskommisston aus . Er wird den
Plan bei seinem Besuch in Paris , der Mitte dieser Woche
erwartet wird , zur Annahme empfehlen . — Das Blatt
bestätigt ferner , daß die französisch -belgische Sachverständi¬
genkommission die Einführung des rheinischen Talers vor¬
geschlagen habe , der durch eine Bank ausgegeben werden
solle . Die Bank muffe Bürgschaft stellen . Die Sachver¬
ständigenkommission habe die vorbereitenden Arbeiten in
der Währungsfrage beendet.

Der Samstagraub an Kohlen.
Paris , lg . Febr . Aus Düffeldorf berichtet die Agence

Havas , daß als Gesamtergebnis des Samstag auf dem
Bahnhof Weddau 3 Kokszüge für Frankreich und t Kohlen¬
zug für Belgien « erlagen wurden.

Zugzusammenstötze als Folgen
der militärischen Besetzung.

Paris , 19 . Febr . Havas berichtet aus Düffeldorf über
zwei Eisenbahnunfälle , die belgische und französische Mili¬
tärzüge erlitten haben . Auf dem Bahnhof Crefeld -Linn
stieß ein belgischer Militärzug mit einem französischen
Lsbensmittelzug zusammen . Dabei wurde ein Belgier ge¬
tötet . Zn Dalhausen fuhr ein französischer Militärzug auf
5 zusammengekoppelte Lokomotiven auf . 2 Personen wur¬
den dabei getötet , 3 schwer und 8 leicht verletzt.
Veränderte Haltung der Franzosen in Osfenburg.

Osfenburg » 18. Febr . Die Lage im besetzten badischen Gebiet
hat sich seit heute nachmittag wesentlich geändert . Schon in den
letzten Tagen waren die französischen Trpupen aus einer gan¬
zen Reihe von Ortschaften zurückgezogen worden und heute Ist
auch in Osfenburg festst an verschiedenen Stellen eine Zurück¬
nahme der Wachen erfolgt . Seit heute Mittag kann man beob¬
achten. daß die noch verbliebenen Wachen an den staatlichen
Verkehrsgebäuden ohne Gewehr Posten stehen, während sie bis¬
her mit aufgepflanztem Bajonett ihren Dienst versahen . Man
will anscheinend die Beamten und Arbeiter für die Wiederauf¬
nahme des Verkehrs , die von den Franzosen angestrebt wird,
geneigt machen. Zur Zeit befinden sich hier auch clsäßische Eisen¬
bahner , die von morgen ab einen Verkehr über Appenweier nach
Kehl einrichten sollen . Wie berichtet wird , bemühen sich die
Franzosen , auf das deutsche Personal einzuwirken , damit es
den Dienst wieder ausnimmt . Daselüe beharrt aber nach w 'e vor
ans der restlosen Zurückziehung der Besatzung aus den öffent¬
lichen Verkehrsanstalten . Zur Einrichtung einer Zolllinie wer¬
den die erforderlichen Maßnahmen getroffen.

Deutsche Minister im besetzten Gebiet
trotz des französts her, Verbots.

Berlin » 19 . Febr . Nach einer Meldung der „Montags¬
post " hielt sich am Sonntag abend der preußi 'ch; Kft .'.istrr
des Innern , Severing , in Dortmund auf . Er hielt Be¬
sprechungen mit Vertretern der Industrie , der Grwerlschaf-
tsn und der Behörden ab . Der Minister gab seiner Ge¬
nugtuung Ausdruck , daß die Widerstandskraft der Bevöl¬
kerung nach wie vor allgemein sei . Er erklärte , daß die
preußische Regierung alles , was in ihren Kräften stehe,
tun werde , um die Bevölkerung in ihrem schweren Kampf
zu unterstützen . Von Dortmund fuhr Minister Severing
nach Solingen , wo er mit Genehmigung der englischen
Besatzungsbehörde gestern Abend in einer öffentlichen Ver¬
sammlung sprach. — Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
aus Essen meldet , hielt sich auch Nelchsverkchrsminister
Eröner in Essen auf und hatte Besprechungen mit den
Eisenbahnerorganisationen über die Lage des Eisenbahn¬
betriebs im Ruhrgebiet . Die Vertreter sämtlicher Organi¬
sationsrichtungen erklärten , daß sie trotz aller Drohungen
den an die Eisenbahner gerichteten Befehl , sich dem Prä¬
sidenten der französisch :« Feldeisenbahnabteilung zu unter¬
stellen , ablehnen werden . Dem Reichsverkehrsminister
wurde ein französischer Befehl an die Neichsbankstellen
unterbreitet , wonach den Reichsbankstellen die Gehalts¬
zahlungen an Eisenbahnbedienstete verboten wird . Der
Minister erklärte , daß auch diese Gewaltmaßnahme durch
entsprechende Verfügungen illusorisch gemacht werde.

Essen , 17 . Febr . Reichspostminister Stingl weilte ge¬
stern in Esten . In einer Versammlung der Post - und Tele-
graphen -Angestellten ermahnte er zur Besonnenheit , aber
auch weiter zum tatkräftigen Widerstand gegen die An¬
ordnungen der Besatzungsbehörden , getreu den Befehlen
der rechtmäßigen Regierung . Er stattete der Beamten¬
schaft den Dank der Neichsregierung für das besonnene und
mannhafte Verhalten während der schweren Zeit der Be¬
setzung durch die Franzosen und Belgier ab.

Zum Abbruch der Londoner Verhandlungen.
Paris , 17. Febr . Ueber das Ergebnis der Verhandlungen,

die Minister Le Trocquer mit der englischen Regierung in Lon¬
don geführt hat , weiß der „Petit Parlsien " zu berichten : Die
Verhandlungen über die rheinischen Eisenbahnen sind gestern
abend weniger mit einem Abkommen als mit einem Vorschlag
für ein Abkommen zu Ende gegangen , den die französische Ne¬
gierung jetzt prüfen wird . In erster Linie handelt es sich da¬
rum, den Kohlen - und Kokstransport aus dem Ruhrgebiet für
Frankreich und Belgien sichcrzustellen. Für diesen Transport
wird die Linie Düsseldorf - Düren —Aachen für unerläßlich ge¬
halten . In diesem ersten Punkt hat die englische Regierung
Genugtuung gegeben , indem sie vorschlug, die Grenzen der eng¬
lischen Besatzungszone so umzugestalten , daß sie die fragliche
Linie in ihrer ganzen Ausdehnung in die belgische Zone einbe¬
greifen . Dadurch wäre die Schwierigkeit beseitigt . Was jedoch
die zweite Frage , die des Transports und der Verpflegung der
Be 'atzungstruppen im Ruhrgebiet durch die englische Besatzungs¬
zone, betrisft , so kommen hierfür hauptsächlich die rheinischen
Bahnen in Betracht . Um den französischen Plänen entgegenzu-
kommen, Hcft die englische Regierung vorgej chlag en^ daß de;

französische Kommanda >,t die engftschUneftn begrenzter "WeM
ausnützen kann. Es scheint, daß die englische Regierung ver¬
langt hat , daß die Zahl der französisch-belgischen Züge nicht die»'
jenige übersteigt , die vor dem 11. Januar festgestellt wurde , also'
dem Augenblick , in dem die Vorbereitungen für die Ruhropera¬
tion vollendet wurden . Das Blatt schließt : Man garantiert also
de» Grundsatz, beschränkt aber die Ausführung . Minister Ls
Trocquer hat nicht geglaubt , diese Vorschläge annehmen zu kön¬
nen , bevor er mit der französischen Regierung verhandelte . An¬
dererseits aber hat er von Poincars ein Telegramm erhalten,
dag ihn auffordert , die beiden vorliegenden Fragen nicht von
einander zu trennen ; infolgedessen ist eine Einigung in London
unmöglich gewesen.

Paris , 17 . Febr . Das sozialistische „Oeuvre " schreibt zu
dem Ergebnis der Verhandlungen Le Trouqers mit dem
englischen Kabinett , die Entschlüsse Bonar Laws würden
zweifellos anders ausgefallen sein , wenn die französische
Regierung von Beginn der Besetzung an offiziell und feier¬
lich erklärt hätte , daß sie weder deutsches Gebiet annek¬
tieren noch wirtschaftlich unterwerfen wolle . Es genüge
nicht , die Gerechtigkeit zu wollen ; man muffe sich auch die
Mühe geben , alle Welt davon zu überzeugen.

Frankreich wünscht keine fremde Vermittlung
sondern fordert die Unterwerfung Deutschlands.

Paris , 17 . Febr . Das „Journal " veröffentlicht folgende,
offenbar halbamtliche Nachricht : Die französische Negierung
ist offensichtlich überrascht gewesen , in der Rede Lord Cur»
zons im Oberhaus eine ziemlich unverblümte Anspielung
auf die Möglichkeit einer Vermittelung zur Regelung der
Ruhrangelegenheit zu finden . In London ist eine sehr
präzise Anspielung gemacht worden , um zu erklären , daß
die französische Regierung nicht zulasten könne , daß ein
Alliierter die Rolle des Vermittlers übernehmen solle.
Uebrigrns sei die französische Negierung vollkommen ent¬
schlossen, keine Intervention zur Regelung der deutschen
Frage anzunehmen . Die einzige Lösung , die ins Auge ge»
faßt werden könne , sei die vostiindlge Kapitulierung
Deutschlands.
Die Amerikaner informieren sich wieder einmal.

Paris , 18 . Febr . Nach einer Meldung des Sonderbe¬
richterstatters des „Newyork Heratd " in Düffeldorf reiste
der Militärattache der amerikanischen Botschaft in Paris»
Bendley Mott , zu einer Informationsreise in das Ruhr¬
gebiet und die angrenzenden Bezirke ab . lleber den Zweck
des Besuchs sei nichts zu erfahren.

Anslandspenden für das Nnhrgebiet.
Hamburg , 15 . Febr . Bürgermeister Dr . Diestel hat

heute von dem Vorstand des niederländischen Vereins
„Die Freundschaft " einen Scheck über 3 Millionen Mark
für die Nuhrspende entgegengenommen . Die Summe wurde
von den hier wohnenden Holländern gesammelt , die noch
weitere Mittel zur Beschaffung von Milch für die Kinher
im Ruhrgebiet aufbringen wollen . — Das Central Relief
Commitee in Newyork hat wiederum das deutsche Rots
Kreuz beauftragt , für die Notleidenden des Ruhrgebiets
500 Säcke Mehl nach Esten zu senden . Die Liebesgabe ist
bereits unterwegs . Der Gesamtwert der von dem Central
Relief Committee vermittelten Spenden der deutschameri¬
kanischen Stammesbrüder beträgt 21 925 Do .ar.

Zur auswärtigen Lage.
Zum Stand der Orientsragen.

Konstantinopel , 18 . Febr . Jsmed Pascha reiste nach
Angora und trifft jedenfalls mit Mustapha Kemal Pascha
in Bekischeit zusammen , der ebenfalls nach Angora reist.
Während seines Aufenthalts in Konstantinopel verhan¬
delte Jsmed Pascha mit den alliierten Oberkommissaren
und General Harrington einzeln . Wie verlautet , dringen
diese darauf , daß die Friedensverhaudlungen bald wieder
aufgenommr « werden.
Ablehnung des französisch -schweizerischen Abkom¬
mens durch d:e Volksabstimmung in der Schwerz.

Paris , 17 . Febr . Der französische Senat hat gestern
das französisch -schweizerische Abkommen über die Frei»
zonsn angenommen . Damit ist das Abkommen ratifiziert,
zu dem die Kammer bereits ihre Zustimmung gegeben
hatte . Bekanntlich findet über das Freizonen -Abkommen
am Sonntag eine Volksabstimmung statt . Der Genfer Be¬
richterstatter des „Journal " sieht voraus , daß das schwei¬
zerische Volk das Abkommen zurückwci ên wird.

Bern » 18 . Febr . Das Schweizer Volk verwarf mit
überwältigender Mehrheit die Konvention mit Frankreich
betreffend die Beseitigung der zollfreien Zone am Genfer
See und deren Ersetzung durch ein anderes Abkommen.
Die großen politischen Parteien hatten die Stimmen frei-
gegeben . Die Presse der französischen Schweiz gab im all¬
gemeinen die Parole auf Annahme der Vorlage aus , wäh¬
rend die deutsch schweizerischen Zeitungen geteilter Mei¬
nung waren . 407 500 Stimmen erklärten sich gegen und
nur 91500 Stimmen für die Vorlage 18 Kantone ver¬
warfen sie und 4 nahmen sie an.
AusdehnungdesBergarbeiter ^rr ksinFrankreich.

Paris , 19 . Febr . Nach einer Meldung der Agentur
Havas hat sich der Bergarbeiterstreik auf die Reviere von
Alais und Beffeges ausgedehnt . In Martinet ist der Aus¬
stand allgemein . Sogar die Wafferpumpen werden nicht
mehr bedient.

Die anarchistischen Znstönde in Irland.
Lond - n, 19 . Febr . Der Postzug Dublin — Ealway wurde

vorgestern von bewaffneten Männern angehalten , die die
Passagiere zwangen , auszusteigcn , und dann den Zug die
Sirecke führerlos weitersahren ließen . Der Zug zerstörte
dabej Line Brücke und wurde selbst vollständig zertrümmert^



Aus Stadt und Land.
Calw , den 19. Februar 1923.

Den Tag » den möcht' ich noch erleben.
Den Tag, den möcht' ich noch erleben,
Wo Lug und Trug in sich zerbricht.
Wo die Verhärmten jäh erbeben,
Wo wieder flammt ein Kerzenlicht.
Den Tag, den möcht' ich noch erlebe«,
Wo eine Faust die Ketten bricht.
Die klirrend, schmachvoll uns umgeben,
Daß schamrot wird das Angesicht.
Den Tag, den möcht' ich noch erleben,
Ob dann mein müdes Aug' auch bricht,
Wo einig , frei  die Deutschen leben,
Sein Urteil spricht das Weltgericht

OttoWeddigen.ch
Ernennung.

Fabrikant Richard Büxen st ein.  in Firma Blank und
Stoll in Lalw, wurde zum Handelsrichterbei der Kammer für
Handelssachen an dem Landgericht Tübingen ernannt-

Bon » Jugendamt Calw.
Am 7. Februar ds. Js . tagte im Rathaus in Neuenbürg

die Jugendkommissiondes Bezirksverbands Jugendamt Lalw
unter dem Vorsitz des Herrn Oberamtmann Eös - Lalw.  Aus
den Beratungsgegenständen der umfangreichen Sitzung war
außer der Wahl einer Dezirksfürsorgerin und der Beratung des
Haushaltvomnschlags von besonderem Interesse der Bericht des
Geschäftsführers, Jugendrat Stiefel,  über die Vollziehung
des Jugendamtsgesetzesund über den Stand der Arbeiien Durch
denselben erhielt die Jugendkommisflon erstmals eine eingehende
Darstellung über den Umfang der durch das Jugendamt in
stiller, wenig an die Oeffentlichkeit dringender Arbeit übernom¬
menen Aufgaben. Auf den ausdrücklichen Wunsch der Kommis¬
sion soll im folgenden einiges aus die'em Bericht der Allge¬
meinheit mitgeteilt werden. Das Jugendamtsgesetzvom 8. Ok¬
tober ISIS ist nunmehr fast in ganz Württemberg  durch-
geführt. An Stelle der ursprünglich vorgesehenen3» Jugend¬
amtsbezirke sind SS getreten, nämlich8 Bezirksverbände, 7 Ee-
meindeverbände, 2 städtische Jugendämter und 38 BezirkV
jugendämter. Die Bezirksverbände hatten ihr Jugendamt im
allgemeinen erheblich früher eingerichtet, als dies bei denjeni¬
gen Jugendämtern der Fall war, deren Bez'rksgrenze mit der
Oberamtsgrenze zusammenfällt. Manche Mühen, welche die
Jugendämter der Bezirksverbände als Schrittmacher auf dem
ungebahnten Wege auf sich genommen haben, sind den jünge¬
ren Jugendämtern zu gute gekommen, so auch die Arbeiten des
Galwer Jugendamts. Manche der von diesem getroffenen Rege¬
lungen sind von andern unverändert übernommen worden. Da
das Netz der Jugendämter sich nunmehr über ganz Württemberg
ausspannt, dürfte es kür unser Land ein leichtes sein, die schon
bestehenden Jugendämter in die Form Lberzuführen welche das
vom Reichstag am 9. Juli 1922 beschlossene Reichsgesetz für
Jugendwohlfahrt erfordert. Das Jugendamt Ealw, dag seine
Tätigkeit am 1. Mai 1921 ausgenommen und lange Zeit mit
völlig unzureichender Beamtenzahl gearbeitet hat, hat doch auch
unter solchen ungünstigen Verhältnissen die im folgenden im
Ueberblick geschildert» Arbeit vollbringen können: Weitaus die
meiste Zeit nahm die Besorgung der Vormundschaften  in
Anspruch,- allermindestens drei Fünftel der geleisteten Arbeit
hängt irgendwie mit der Führung der Vormundschaften zusam¬
men Bis zum 31. März 1922 waren 17V Vormundschaften,
welche bisher von Einzelvormiindern mehr oder weniger gut ge¬
führt worden waren, diesen mit ihrem Einverständnis abgenom¬
men worden. Weitaus die Mehrzahl derselben hat dies als eine
hochwillkommene Erleichterungempfunden, und manche, die zu¬
nächst die Vormundschaft noch batten selber weiterführen wollen,
stellten schon nach wenigen Monaten doch Antrag auf Ueber-
nahme derselben durch das Jugendamt Es fehlte nicht an Bei¬
spielen, die schlagend die Notwendigkeit der Amtsvormundschaft
bewiesen. Außerdem waren bis zum 31. März 1922 infolge Ee-

8) Das Eulenhaus.
Roman von L. Marli'  t.

Die Altensteiner, von denen, just in diesem Moment, die letz¬
ten im Mietwagen das Erbe ihrer Väter auf Nimmerwiederkehr
verließen, konnten auch auf eine lange, ununterbrochene Reihe
braver, fleißiger Hausmütter zurückblicken— es war auch in
Altenstcin zu allen Zeiten rüstig geschafft und ge'orgt worden.
Aber das Gut lag tiefer als Neuhaus, und in den letzten Jahr¬
zehnten hatte ein unglücklicher Zufall es wiederholt gefügt, daß
gerade über dem Paulinental wolkenbruchartigeGewitter nie¬
dergegangen waren. Binnen wenigen Minuten hatten die stür¬
zenden Wasiermassen und der überschäumende Fluß die niedriger
gelegenen Gründe überflutet: die Ernteaussichten waren vernich¬
tet und der Grund und Boden auf Jahre hinaus verwüstet und
verdorben gewesen— damit hatte bei allem Fleiß das verhäng¬
nisvolle „Rückwärts" begonnen.

Und diese Schicksalsschläge waren just in das Leben eines
Mannes gefallen, der alle Tugenden seines alten Ge'chlechts, die
Tüchtigkeit des Landwirtes, den Soldatenmut, die Treue und
Hingebung für das angestammteHerrscherhaus, und wie sie sonst
heißen mögen, diese Tugenden, in sich vereinigt: der Oberst von
Gerold war ein echter Sohn seines Stammes gewesen. Nur auf
einem Wege, einem unheimlichen, den alle seine Vorfahren streng
gemieden, war er abseits gegangen— die Leidenschaft des Spie¬
les hatte eine furchtbare Gewalt über ihn gehabt. Er hatte ganze
Nächte hindurch gespielt und Unsummen geopfert, und wie die
Gewittcrniederstürzeam Grund und Boden gewühlt und seinen
Besitz schwer geschädigt hatten, so war jenes Laster verheerend in
den alten Familienschrein eingedrungen, der seit Jahrhunderten
die klingenden Schätze, die Wertpapiere und Dokumente in sich
geschlossen. — Dieses unheilvolle Leben hatte «inen jähen Ab-

Amtlkche Bekanntmachungen.
Maul « und Klauenseuche.

Die Seuche ist ausgebrochen in Münklingen OA. Leon-
Serg.

Calw,  den 17. Februar 1923.
Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Abrechnung
über die Versorgung der Bevölkerung mit Textil- und Schuh¬

waren im Rechnungsjahr 1921.

Einnahmen Ausgaben

für Texlilivaren für Textilwaren
für Echuhwarenu.zw.: für Schutzwaren 165 806 50
1l68 Paare Mämi-'-- Fracht und Beisuhr 1932 80

sliefel». Berufs- Feuerversicherung 12.40
jauche Druckkotzen 263 2ö

lOO Paare Frauenst.
185 Paare hinderst.

1433 Paare 185 663.—

Allqcm VerivaUungs
Kosten 3 450—

18, V63.— 1/1 464.95
Talw,  den IS. Februar 1923.

Oberamtspfleger Fechter.

auf 26 v. H. des Grundgehalts oder der Erundoergütung,
burt unehelicher Kinder rund 1VV Vormundschaftenneu ange¬
fallen, bet denen das Amt sämtliche Verhandlungen über Vater¬
schaftsanerkennung und Unterhaltsleistung führte Heute werden
vom Jugendamt rund SVV Vormundschaften geführt: außerdem
sind rund 90 durch Tod des Mündels oder Legitimation dessel¬
ben durch nachfolgende Eheschließung der Eltern schon becn-
di t. Diese rund 60V Vormundschaften verteilen sich fast genau
hälftig auf die beiden Oberamtsbezirke Ealw und Neuenburg
An Ilnterhrltsbeiträgen wuren von den Vätern der Kinder seit
1. April 1922 nirbt ganz 2 Millicnen Merk eingenommen, wo¬
von etwa die Häl'te auf der Sparkasse an-'etegt wurde. Es wur¬
den mindestens 50 Vormunds'ckaftsrechnungen gelegt und durch¬
schnittlich wöchentlich wohl 3 Pfändunam bezw Unterhaltskla¬
gen eingereicht. Aber solche Zahlen allein geben kein zutref¬
fendes Bild von der Tätigkeit des Jugendamts auf diesem Ge¬
biet. Wenn man seine Arbeit im Vornnmdschaftswelenrichtig
einschätzen will, muß man sich auch noch den täglichen schriftlichen
und mündlichen Verkehr vor Aunen halten, welchen das Jugend¬
amt mlt den Eltern der unehelichen Kinder führt. Es sind in
den letzten dreiviertel Jahren je rund 1000 Briefe beim Jugend¬
amt aus- und eingegangen. Der PuSlikumsverkehr ist so ge¬
stiegen. daß gegenwärtig an manchen Tagen ein Beamter durch
dielen ganz in An'pruch genommen Ist Bei solchen mündlichen
Verhandlungen geht das Amt nick' Möglichkeit darauf aus. in
den Elt-rn das Pflichtgefühl den Kindern gegenüber zu wecken
und zu stärken auf demD '""e'-f's- und Verbandlungsmcg das
Nötige und Mögliche zu erreichen und den Klageweg nur im
Notfall zu betreten. (Forts d. Berichts folgt.)

ErhShuna der Tenernnaszuschlüae
z,r dem Dien keinkoinmen

der wffrtt. Staats « und Korperschastsbeamt»».
Mit Wirkung vom 1. Februar 1923 ab sind an allge¬

meinem Teuerungszu 'chlag zu Grundgehalt oder Erund-
vergiltung , Ortszuschlag und Kinderzuschlag 942 v. H. und
an Frouenzulch' ag monatlich 12 069 zu zahlen. Dis
örtlichen Sonderzuschläge werden mit Wirkung vom 1.
Febr . ab erhöbt für Stuttgart auf 78 v. H.. für Eßlingen,
Rottweil , Schwenningen, Ravensburg und Friedrichshafen

VskmiM. kreuM unä Munnls im AMn?!
All W.müe ilmnl!euMeIM« ,MgeMr
M- jn zeinsm fei!llakür.ün8 üeukciie Slütler im ilii!-

Irinae üio mileüe Verbreitung iinüsn. Senn jeüsr ein¬
reine8!ott kann öort üeiiMem lnte"me ürenlicb Mn
schluß gefunden durch die Pistolen kugel eines Kameraden, den

i der Oberst infolge eines Wortwechsels am Spieltisch gefordert:
wie eine ausgeblasene Flamme war es urplötzlich verlöscht und
der Welt entrückt worden— „just noch zur rechten Zeit", hatten
die Leute gemeint: aber sie hatten geirrt: es war schon nicht
viel mehr zu verlieren gewesen. —

Die umflorten Augen der schönen Hofdame streiften das von
Studium und Stubenluft blaß angehauchte Gesicht des neben ihr
sitzenden Bruders, über welches sich allmählich, g'cih'om mit
jedem Umrollen der Räder mehr, ein Glanz von stiller Freu¬
digkeit verbreitete. Ja d>eser „Träumer und Sterngucker",
wie er sich selbst anklagend nannte, der von seinem Aufenthalt
in Spanien nach jener furchtbaren Katastrophe schleunigst Heim-
berufene. hatte retten sollen, was noch zu retten möglich. Er
hatte es nicht gekonnt, um so weniger, als das junge Weib an
seiner Seite, die zarte Andalusierin, ihre schönen Augen beharr¬
lich mit stillem Entsetzen von dem Beruf einer deutschen Haus¬
frau abgewendct. Er hatte schließlich nur noch ihr, der Dohm¬
stechenden, gelebt und die letzten Geldmittel erschöpft, um ihr
gegenüber die Täuschung des Ueberflusies im Hause aufrecht zu
erhalten, bis der „Engel der Erlösung sie von ihrem Schmer-
zenspfiihl hinweggenommen": dann hatte er gefaßt das Trüm-
mcrwerk des eheinaligen Wohlstandes über sich zusammenbre-
chen lasten.

Klaudine sah, wie in diesem Augenblick ein tiefes, erleich¬
terndes Aufatmen seine Brust hob. Sie folgte der Richtung sei¬
nes Blickes— ach ja, dort hob sich das grauschwarze Zinnenvier¬
eck des Turmes über die Waldwipfel! Dort lag das Eulenhaus,
das schützende Dach, das sie beherbergen sollte! — Wie hatte
man bei Hofe gelächelt, wenn Klaudine alle ihre Ersparnisse
hingegeben, um das alte Gemäuer, das Vermächtnis ihrer Groß¬
mutter. i« Ba« und Besserung zu erhalte«! Nu« kam der Segen.

des Ortszuschlags und des Kinderzuschlags. Für die außer«
planmäßigen Beamten bleiben die bisherigen Grundsätze
maßgebend.

Nachdem im Hinblick auf die ständig zunehmende Geld¬
entwertung Weisung dahin erteilt ist, daß die Bezüge der
württ . Staatsbeamten nach dem Borgang des Reiches mit
Wirkung vom 1. 2. 1923 an in erhöhtem Betrag auszube-
zablen sind, werden dis Körperfchaftsverwaltungen veran¬
laßt , ebenfalls mit Wirkung vom 1. ds. Mts . an Gehalts¬
erhöhungen im gleichen Umfange eintreten zu lasten, so¬
mit den allgemeinen Teuerungszuschlag zu Grund - ' ,,
oder Grundvergütunq sowie zum O' ts ',uschlag und Kinder - !
Zuschlag auf 942 v. H., ferner den Frauenzuschlag auf mo- i
natlich 12 009 -K festzusetzen.

Vom Cammer Sck;lqch»sta,,-;.
In der Zeit vom 1. bis 15. Febr 1923 wurden im b'e-

sig-n Schlachtbaus geschlachtet: 2 Ochsen, 3 Rinder . 2 Far-
ren , 5 Kühe, 51 Kälber , 16 Schweine und 5 Schafe.

Vrodnktive Erivrrbs osen ür̂ orae.
Mit Rücksicht ans die unter dem M. Dezember 1922 erfolgte

Aendervng der Ausfährungsbesti" "en des Rei^sarbeits-
mlnister'ums zur produktiven Erwerbslokenfürsorge bestimmt
das Arb-itemin!"erium, d"ß m't Zustimmung des Rei^- -̂ßertq«
minister'""-«! in Württemberg bis auf weiteres allg-m in a ch
kleine Notftondsarbeiten zur Förderung aus Reichs- und Lan-
desmiiteln zugelasten werden'ollen und zwar bis zu der Grenze
von mindestens 20 beschäftigten Erwerbslosen und mindestens
1000 Erwerbslosentagewerkn Die Anerkennunga-m Maßnah¬
men, für die eine Forderung bis zur Hö̂ e rmn4 Mlll'anen Mk.
vorg-leben ist, wird dem Lande.-amt für Arbeitsvermittlung
übertragen

EinheitN<che KchnNerken im Fah -e 1- 2^.
Die Schulferien im Jahre 1923 werden für all« Arien öffent¬

licher Schulen und Anstalten(abgesehen von den Hô 'ch"len
und den Fachschulen) durch eine Bekaimtmachnnades ^ iniste-
riums des Kirchen- und Sch"iwe'ens in der nächsten Nummer
seines Amtsblatts einheilllch festgc'-'kt. Grundlegend dafür war
die vor kurzem abgeschlossene Vereinbarung aller deutschen Vn-
tmrtchtsverwaltungen, wonach künftig die Feriendauer für alle
Arten von Schulen einschließlich der in die zusammenhängenden
Ferienzeiten fallenden Sonn- und Feiertage 85 Tage betragen
toll, sowie die Tatsache, daß di» Verlegung des S^ullahr*-—'""» !
In Württemberg auf den 1 Mai. fest 1921, besonders ff'-' die
höheren Schulen'ebr,starke Ilnzuträglfchkeiten im Gefolge gehabt
hat. Da der Festlegung des formellen Schullahrbeginns auf den
1. April, einem außerbalb Württembergs sehr vielfach üblichen
Z-itpunkt. der auch für die Volksschule bedeutende Vorteile
t>ä:<e. vorläufig noch erhebliche Schwierigkeiten im Wege stehen,
ist die grundsätzlicheN-'ufasiunq der Ferienordnungen zunächst
zurücka-stellt und die Neuregelunga»f das laufende Kalender¬
jahr beschränkt worden. In ihm schließt für alle Schulen und
Anstalten das alte Schuljahr formell am 15. Avril und beginnt
das neue Schuljahr formell am 16. April. Alle Spulen und
Anstalten baben auf alle Fälle Ferien vom 29. März bis 2.
April, Gründonnerstags bis Ostermo- tags, vom 24. bis 31. De¬
zember und ferner mindestens eine Woibe zwischen dem tatsäch¬
lichen Schluß des alten und dem tatsächlichen Beginn des neuen
Schuljahrs. Die böseren Schulen mit Oberklasien und in der
Haupffache auch die Volks- und Mittelschulen und die Eewerbe-
und Handelsschulen in die'en Städten, sowie die Lehrcrbil-
duug'-anstalten ulw haben vom 29 März b>s 18 April fe ein-
schli-chlich Frühjahrs-, am 2" und 23 Mai Pfingst- und rwm
39. Juli bis 3. September Somm-rfcrien, dazu vier bewegliche
Ferientage, sowie unter Umständen6 Tage Herbstferien, die
Schulen, in erster Linie die Volksschulen der übrigen Plätze
sehen in gegenseitiaem Benehmen die nicht vom Ministerium
selbst festgefegten Ferken'eiten in B-rückstch.tigung der örtlichen,
besonders der landwirtschaftlichenVerhältnisse nach Maßgabe
der bisherigen Bestimmungen selbst fest. Für Abweichungen
von der neuen Ordnung, die durch die Verhältnisse unbedingt
geboten erscheinen, ist rechtzeitig die Zustimmung der Vorgesetz¬
ten Dienststellen einzuhofen.

Cie konnte heimgehen von dem heißen Boden des Hofes in
die Küh'e und Stille unter grünen Bäumen— und da war sie
zu Hause! „Zu Hause!" wie das doch erlösend und beruhigend
klang nach all dom Zwiespalt, d-n Aufregungen der letzten Mo¬
nate! — Und der neben ihr saß er brauchte nicht In eine Miet¬
wohnung zu ziehen; er blieb auf Geroldschem Grund und Boden,
wenn auch nur in einem Waldwinkel, dem äußersten Zipfelchen
des ehemaligen großen Besitztums. Da hatte einst das Kloster
Walmirgiszella gestanden, hart an der Scheide, welche die beiden
Gero'dshöfe trennte. D"s Kloster wurde von einer frommen,
schwergeprüften Ahnenmutter des alten Geschlechts erbaut, aber
im Bauernkrieg zum Teil wieder zerstört: bann hatten die Ge¬
rolds den von ib--en an die StUterin geschenkten Baugrund wie¬
der znrückerworbcn, und der kleinere Teil, das Grundstück mit
den Ueberresten der Baulichkeiten, war denen von Neuhaus zu-
gefallcn. Sie hatten den Trümmern nie Beachtung geschenkt:
was stürzen wollte, das ließen sie stürzen, und Zeitenlauf und
Wetter hatten nagen und abbröckeln dürfen, so viel sie wollten
Nur ein Seitenbau, das ehemalige sogenannte Sprachhaus der
Nonnen, welches vom Feuer ziemlich verschont geblieben, war
notdürftig in Stand gehalten worden— man hatte einen Wald-
büter hineingesetzt. Im ganzen aber war der entlegen« wüste
Besitz den Eigentümern mehr eine Last gewesen und sie hatten
sich deshalb nicht lange besonnen, dasselbe später einem Alten¬
steiner, dem Großvater des letzten Eerold-Altenstein, gegen ein
ihnen bequemer gelegenes Stück Ackerland zu üb.rlassen. „Eine
lächerlich romantische Grille!" hatten sie im stillen gemeint, als
ihnen der Altensteiner mitgeleilt, daß seine Frau sich das male¬
rische Fleckchen Erde wünsche. Und er hatte es dem geliebten
Weibe als alleiniges Eigentum verbrieft und besiegelt geschenkt
— so war das Eulenhaus an Klaudines Großmama

(Fortsetzung so?-"
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Postgebühren ab 1. März.
Pom 1. März an kosten Postkarten im Ortsverkehr

LV -<t, im Fernverkehr 40 -4t, Briefe im Ortsverkehr bis
L0 g. 40 -4t, 20—100 g 60 -4t usw., im Fernverkehr 100 -4t
bis 20 g., 20—100 g. 120 -4t usw.; Drucksachen bis 25 g.
20 -4t, 25—50 g. 40 «<t, Ansichtskarten mit Höflichkeits¬
formeln 20 -4t, Päckchen bis 1 kg. 200 -4t, Pakete bis 3 kg.
Nahzone 300 -4t. Fernzone KOO-4t, 3—5 kg. 500 bezw. 1000
Mark ; Postanweisungen bis 1000 -4t 60 -4t. 1000 —5000 ^t
SO -4t usw. Die Einschreibgebühr ist 80 «4t, die Vorzeige-
gebühr für Nachnahmen und Postaufträg « 50 -4t, die Eil-
bestellgebühr für Briefe nach dem Ortsbestellbezirk 120 -4t,
Landbestellbezirk 350 -4t, für ein Paket 220 -4t bezw. 450 -4t,
die Paketbestellgebühr 100 -4t. Di« Gebühren für Zähl¬
karten betragen bis 1000 -4t 20 «4t, 1000—5000 «4t 30 «41.
5000 —10 OM «4t 40 -4t. Telegramme kosten Grundgebühr
IM -4t. jedes Wort 80 -4t. Ein Brief ins Ausland bis zu
20 g. kostet 3M -4t, ein Ortsgespräch 30 «4t. Die Fern¬
gespräche kosten auf Entfernungen von 6—15 km. 90 °4t,
15—25 km. IM «4t. 25—50 km. 300 -4t. 50—IM km. 4M Ut.
jede weiteren angefangenen IM km. 180 ^t.

Znsarnmenfchlutzdes Landwirtschaftlichen Haupt-
verbands und des Schwäbische« Bauernvereins.

Von Seilen des LandwirtschaftlichenHauptverbandes und
des Schwäbischen Bauernvereins wird uns folgende Erklärung
übersandt: „Nach eingehender Prüfung find der Landwirtschaft¬
liche Hauptverband Württemberg und Hohenzollern und der
Schwäbische Bauernverein zu der Ueberzeugung geommen, datz
beide Organisationen die gleichen Ziele verfolgen. Um alle wei¬
teren Störungen im landwirtschaftlichenOrganisationswesen zu
vermeiden und möglichst den Einfluß in der Oefsentlichkeit noch
.ü gürten, haben Leide Organisationen beschlossen, sich ab 15.
Februar 1523 zu einer Organisation zu vereinigen. Die neue
Organisation wird also in Zukunft die einheitliche Interessen¬
vertretung der württembergischen Landwirtschaftdarstellen. Sie
wird sich fernerhin von allen konfessionellen und parteipolitischen

Fragen und' wlrd sich lediglich mit Wirtschaftspolitik beschäf¬
tigen. Die Geschäftsstelle in Ulm bleibt erhalten . Die gemein¬
sam« Wirtschaftspolitik wird bis auf weiteres durch ein Ee-
samtpräfidium geleitet ,das aus den bisherigen Vorständen ge¬
bildet wird . Wir hoffen, daß die Mitglieder der beiden Orga¬
nisationen im Interest « der württembergischen Landwirtschaft
diese Vereinigung im ganzen Land unterstützen und etwaige Be¬
denken selbstlos zurückstelleu, damit unsere heimische Landwirt¬
schaft im öffentlichen Leben die Stellung erhält , die ihrer Be¬
deutung und Stimmenzahl entspricht."

Möttlingen , 18. Febr . Die hier durchgesührte Samm¬
lung für die Bewohner des Ruhrgebiets , welche gemeinsam
mit dem Ortsverein des Landw . Vereins vorgenommen
wurde , ergab : 12,83 Ztr . Getreide , im Werte von 666 390
Mark ; in bar gingen ein : 63150 -4t, somit ist der Gesamt¬
wert der Sammlung 729 540 Mark. Ein schönes Resultat
in einer Gemeind« ohne Waldbesttz und mit vorwiegend
armer und kleinbäuerlicher Bevölkerung!

(SCB ) Schwenningen , 16. Febr . Bis jetzt ist bei der
Neichsbanknebenstelle Schwenningen von der Industrie,
den Angestellten und Arbeitern die Summe von 17 764 MO
Mark für die Ruhrspende  eingegangen.

sSCB .) Gmünd , 17. Febr . An den bereits gemeldeten
Silberwarendiebstählen in hiesigen Cilberwarenfabnken
find bis jetzt 8 junge Kaufleute beteiligt . Der Wert der
gestohlenen Waren beziffert sich auf etwa 10 Millionen °4t.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB .) Stuttgart . 16. Febr . Der Effektenmarkt liegt nach
wie vor schwach, doch war das Angebot nicht sehr groß, so daß
die Umsätze in engen Grenzen blieben . Notenbank — 6000 Proz.
(20 000), Württ . Vereinsb . — 3000 Proz . (3000). Brauerei Eß¬
lingen — 1900 Proz . (5500), Tivoli — 2000 Proz . (15 000),

Mulle — 6000 Proz . (8000), Kammgarn VietiMm —' ig M
Proz . (30 000), Kolb und Schäle — 8000 Proz . (20 000). Spin¬
nerei Kottern — 10 000 Proz . (25 000). Kuchen — 3000 Proz .^
(35 000), Spinnerei Eßlingen — 2000 Proz . (48 OM), Daimler
— 3100 Proz . (11900), Feinmech. Tuttlingen — 20 000 Proz .!
(100 000), Hohner Trossingen — 25 000 Proz .) (50 000), Mascha
nen Eßlingen — 9000 Proz . (14 000), Weingarten — 10000
Proz . (25 000), Neckarsulm — 7000 Proz . (18000), Krumm —
1000 Proz . 8000), Bad . Anilin — 1100 Proz . (31 000). Im Frei-
verkehr kam ziemlich viel Material an den Markt , wobei die
Kurse erheblich nachgaben.

Bieh « und Schweinemärkte.
Dem Markt in Nürtingen  waren zugetrieben 15 Ochsen

und Stiere , 47 Kühe, 56 Kalbinnen und Rinder , 34 Kälber , 25
Läuferschweine und 85 Milchschweine. Es kosteten per Stück:
Ochsen und Stiere 855 000 bis 3 500 000 «4t, Kühe 1250 000 bis
3 Millionen «4t, Kalbinnen und Rinder 800 000 bis 3 Millionen
Mark , Kälber 425 000 bis 705 000 -<t. Läuferschweine 230 000
bis 275 000 ftl. Milchschweine 110 000 bis 148 000 «4t. Der Han¬
del war trotz steigender Preise lebhaft . — Dem Vathinger
Viehmarkt  waren zugefllhrt : 15 Ochsen, 95 Stiere , 39 Kühe,
92 Rinder . Für ein Paar Ochsen wurden 13 Millionen gefor¬
dert , aber nicht bezahlt , für Stiere 3 bis 5 Millionen , für Kühe
1.5 bis 2,5 Millionen , Rinder 300 000 bis 1500 000 «4t. Infolge
dieser kolossalen Preise war der Handel zurückhaltend. — Dem
Schweinemarkt in Blau selben  waren 115 Milch«
fchweine zugeführt, wovon alle verkauft wurden . Der Paarprcis
betrug 200 000 bis 350000 «4t. Der Markt war von fremden
Händlern stark besucht. — In Mergentheim  waren dem
Schweinemarkt 112 Milchfchweine zugeführt. Die Preise beweg¬
ten sich von 250 000 bis 400 000 -4t. Der Handel ging langsam.

Die örMckev, Kleinhandel-Preise dürfen selbstverständlich nickt an den Börsen« und
GrvbhandelSprrise« gemessen werden da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verlehrl-
koftent» Zuschlag lommen. D. Schrift!.

tzür die Sckriftleitung verantwortlich: Otto Seltmann.  i ^alw.
Druck und Verlag der A. OelschlLger scheu Buchdruckeret, Calw.

Wohnungsabgabe für 1S22.
Die Aboabe beträgt für den Staat 6"/«, iür die Gemeinde

2.5«/, des Gebäudekapitalwerts. Ab 1. Oktober 1922, also
für die zweit« Hälfte des Rechnungs ahrs, teilt hiezu ein
Zuschlag von 200°/« für Staat und Gemeinde, sodaß für
das oanze Jahr sür den Staat I2 °/„ für die Gemeinde5"/,

sind.
Die Abgabe ist fällig und wolle im Laufe dieser

Woche bei drr Stadtpflrqr bezahlt werden. MeForderungs-
zettel werden z. ZI. zugestellt.

Befreiimysanträge wollen umgebend «. bis spätesten»
81. März , ds Fs . aus dem Rathaus Zimmer 1 möglichst
persönlich gestellt werden. Die Gedäiidebesitzer werden
drsba'b dringend ersucht, die Mieterinnen« jotort einwandfrei
z» berechnen und den Ni etern schriftlich bekannt zu geben.
Psemft belrägr sind wegziilassen.

2m übrigen verweisen wir auf den Anschlag am Rathaus.
Calw , den 19. Feoruar 1923.

Städt . Steurramt.

HVL vl » 1 s L r

Hirsau, den 17. Februar 1923.

Todes -Anzeige.
Unser lieber Vater, Schwieger- u. Großvater

Kortin Lohrer »k»
rüher Bäckermeister in Caiw A

D!
früher

ist heute früh im Alter von 82 Jahren saust
rmjchlasen.

Familie Wilh . Labadie , Hirsau.
Friedr . Bauer , Pforzheim.

Beerdigung Dienstag Mittag '/,2 Uhr.

Nötenbach.
WnOlz-

« Verkauf.
Aus dem Gemeindewaldkommen in schriftlichemAuf¬

streich zum Verkauf.

Langholz:
Fichten und Tannen Fm . 7,21 M., 9,59 IV.,

9.78 V., 1,48 VI. K.a»e.
Forchen Lm . 9,d8 UI., 10,45 IV., 2,52 V. KI.

ZK-

VertiAuen883cfte >8t der Linkauk

von 6emüse - und Llumenssmen,
da MSN dem 8smen die Oüte nickt

gleick beim Kaut snseken kann , vurck
persünl . LeriekunZen bin ick in der

8ämereien
der bekannten Lamenruckt- und Oartenbau-
?irms O. 8ckrüter , Lairwede!  anru-
dieten und ru empkeblen. 8ie kaben8>ck auck
in kiesiger OeZend suk3 sllerbetzte beiväkrt.

Mr Mter-vroZerre Lalvv.
>V!e6erverkauker erkalten Rabatt.

SLgholz:
Ft . u. Ta . Fm . 0.62 1., 1,13 l .. 0.4S III.Klaffe,

horchen ^ m. 0,80 UI. K.age.
Sairiftüche Angebote, in ganz»» Proze» en der staatlichen

Forstwze vom 1. Noveiuver ll-22 ousgeorückt, wollen

spätestens bis 3 reita g, den 23. Februar 1S23
nachmittags 2 Uhr,

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angeboie aus dem Rathaus
rrjv .gl, c,».«reicht weroen, roo auch ore Ledmguiigeu e n-
gesehen weiden könne». Der zu,r:edeii>>ellc»!>ci» Angebot
he,.e r Gelegenheit noa> ein weheres Quunlum zu erwerben.

Den 15 Februar 1923.
Eeme.nderat: Dorf. Pjrommer.

Wir Kausen
laufendMist«, Kmser,

MsW.Znk.Zinn
Le; v»»ve»,
Poiner, Wkiii-

mo Eeki-SMe»
zu i>k« PW»
TMMkisk «.
Schwarzw-ttder Roh¬

produkten-Verwertung
Wttrreichenbach

6 .- Ä. Ell !w. Fern,pr . 17.

Ko nmr nächster Tage nach
Laiw und kau , e

alte Wisse
zahle pro Zahn Mk.
1060 b.s 2003 sür
Stistzähne u.
Vrenristiftegaliz
enormePreise.

Komme ins Haus und er-
bitte Aorrsjeuavgabe unter
Fr . Woli a» oie Geschäfts-
ftelle dieses Blaues.

Am Donnerstag , de» 22. Februar 1923,
nacknniltags 2 Ahr, werden

,einigeFm .Eichen-,
Birken - u. Eschen-

_ !holz fowie Neifig
verkauft. Hs sliill Geor oenau . Gemeinde Möltlingeii.

Zedes Quantum

Schaf - Wo lle
geivasche» md ousaoasche» kaust
Richard WetzetL Co , Hirsau,

Strickmarenfabrjk.

Oalw, 18. §ebruar 1923.
vl« Seburt eines

Zungen
zeige« hocherfreut an

Otto unä Elisabeth Seorgii.

In Saoihoser md Somuersaalioeize»
ist eingetroffen . Ferner ist auf Lager:

KalWchsloff,
Rhe«o«ia-

Ptzlstlhat.
Kalisalz,
Kolk- md Vieh-

Salz.
Ausgabe Mittwoch und Samstag.

Fernsprecher 98. Die Gefchä ts,Lelle.

Die anerkannt besten

Milchzentrifugen
Fabrikat Lanz

hat noch unter Tagespreis zu verkaufen
MM Ho Mel, S.moztze,i».

Wklki WU bttttlslfft
färbt und reinigt alles schön und gut.

Annahmestelle: W. Entenmann,^̂7

F
§

S»er sekisseacksSewelri
«lall vnogsi -ot - kuitsnirsllr

von « «»-»« in
tibertrotien, ist der,

cisü rur ilv-rsre.Iunz von
Clarke ^ gsr. 5"/, s 38/4 "/» pbospb. llutterk.ilk

» O , 20"/, s (tv»oc»ei>me>ii) vrlvenüet
, tj , reiner 1 vilä.

kuukt äer klug « z,r>n6 «e>nt rnr ^ uk-
rucbt unci diost seiner ? ieie nur nocli Nr>og «nat

In Aon Verkautsstelien.
Nr-sgonoi Ist von der kanäe Versuchsanstalt

ttotienkeim de-ren^ be^utaclitek.
Lin VZrLues»Isknt Zick IVSIsek.

IVII. I1er5t. : vroxorol-VIerke 6. Iluissel
vorm. 6edr . Lear, tterrenverx.
kiüslo tlaixerlock-ttokenLollern.

Eine guterhaltene

wird jo.ort
za kaiije« gesaHt,
einzelne Stücke nicht aus¬
geschlossen. Zu erfragen im
Gasthausz...Waldhor»"

Hirsau.
Alzenberg.

Ertragreiche

Früh-Kartoffel»
»erlauscht me»
he«oder Stroh.

E . Maria Beutler.

1 Backtrog
zur Bäcker geeignet, uni»

2 steinerne

Schminmiise
verkauft

Lechler, Liebenzell.

Eine

4 ZWnrrirolMnii
im Tauschwege zu iuie;erl
LE" ge.nchl. d«

Näheies be»
Echre.nermeisterSchaible.

Hochträchtige

Ziege
Fr . Strafte,

Aithenüstett«

verkauft
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